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Deutſchland. 

Q Berlin, 19. Mat. Nach allen aus Süddeutſchland neuer ⸗ 
dings kommenden Nachrichten hat die luxemburger Verwlckelung 
dort für die deutſche Einigung wirkſame Propaganda gemacht und 
die leitenden Kreiſe aus dem Stadium des paffiven Wollens mehr 
zum entſcheidenden Handeln getrieben. Die milttäriſche Reorgani⸗ 
fatton ſcheint endlich in Fluß zu kommen, und in wenigen Mona- 
ten dürften wohl die Früchte der jetzt entwickelten Energie zur Reife 
kommen. Die plöglich den ſüddeutſchen Staaten ſich ſebr ernſtlich 
aufdrängende Frage nach den etwaigen Folgen eines preußſſch- fran 
zöſiſchen Krieges für Süddeutſchland, hat das Bedürfniß eines feſten 
Anſchluſſes an Preußen lebhafter zum Bewußtſein gebracht. Je 
näher die Gefahr kam, daß Süddeutſchland zunächſt der Kriegs- 
ſchauplaß werden könnte, deſto mehr find wohl vor der Erkenntniß, 
daß nur Preußen eventuell durch raſche Offenſtve gegen Frank- 
reich dieſes traurige Schickſal von Süddeutſchland abwenden könne, 
alle noch entgegenſtehenden Einflüſſe zurückgewichen; das Gefühl 
der eigenen Wehrloſigkelt einer etwaigen franzöſtſchen Invaſton 
gegenüber mußte auch die Reglerungen zu thatſächlichen Schritten 
drängen, welche die Verantwortlichkeit von den eigenen Schultern 
weg auf andere mächtigere überleiteten. — In Hannover hat man 
während der letzten Tage ſehr gewichtige Entdeckungen in Bezug 
auf Thellnahme diſtingulrter Perſonen mit den landesverrätheri- 
ſchen Agttattonen gemacht, deren Mittelpunkt Hietzing war, und es 
dürften in Folge deſſen nun ernſtliche Maßnahmen bevorſtehen. 
Die Anweſenhelt des General-Gouverneurs, General von Volgt⸗ 
Rheetz in Berlin bringt man mit dieſen neuen Entdeckungen in 
Verbindung, und darf man auch bieraus auf die Bedeutung der 
Angelegenheit ſchließen. — Dem Jahreebericht dis Pollzei-Präſi⸗ 
diume pro 1866 entnehme ich folgende Daten von allgemeinerem 
Intereſſe: Im Laufe des Jahres find 870,175 neue Sachen bei 
dieſer Behörde eingegangen und erledigt worden, alſo täglich 2932. 
Bel den Polizei-Revieren find 572,730 Sachen in der Bearbeitung 

geweſen. — Der Fremdenverkehr iſt durch die Kriege verhältniſſe 
nicht weſentlich vermindert worden. Angemeldet waren 172,494 
erſonen; darunter 50,129 Ausländer und 25,523 Handwerks- 
gesellen. Unter polizeilicher Kontrole haben 653 Vereine geſtanden. 
Mer 19. Der vo Rußland trifft mit 


ergangene Einladung zur Theilnahme an dem eßwerderfeſt in 
Breslau angenommen. So meldet die „Schl. Ztg.“ 
— Die aus London telegraphirte Nachricht, Lord Loftus ſel 

dort eingetroffen, muß auf einem Mißverſtändniß beruhen. Der 

engliſche Botſchafter hat Berlin, fo viel man weiß, gar nicht ver- 
laſſen. Lady Loftus begiebt ſich nach ihrer Villa in Baden-Baden. 
— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Die auf Befehl Sr. Majeſtät 

des Königs bier zuſammenberufene Konferenz zur Berathung über 
gemäße Reorganiſatlon des Feld⸗Sanitäts- und Lazareth-Weſens 
bat nach beinahe zwelmonatlichen Berathungen und täglichen 3 bis 
Aſtündigen Sitzungen ihre Arbeiten vollendet, welche ſich über das 
Geſammtgeblet der Feld⸗Sanitätspflege zu erſtrecken hatten. Nach. 
dem bereits im September v. J. von Ihrer Maj. der Königin 
Auguſta dle Bewegung zu dieſen Beralhungen ausgegangen war, 
batten die von Allerhöchſtderſelben auserwählten 15. Aerzte vom 
Militär und Eivil den Auftrag erhalten, Berichte über ihre im 
Felde und in den Kriegs-Lazarethen gemachten Erfahrungen und 
die an denſelben ſich ankaüpfenden Verbeſſerungsvorſchläge, einzu- 
ſenden. Aus dlieſen Berichten batte das Königliche Kriegsmini- 
fterium eine Zuſammenſtellung von eilf Punkten entworfen, welche 
der Beratdung von Seiten der Konferenz unterliegen ſollten. Als 
die wichtigſten derſelben nennen wir: die milttärärztliche Aus bil- 
dung und die militätärztlichen Bildungsanftalten, die Verbeſſerung 
der Stellung der Militärärzte, um den Eintritt der erforderlichen 
Anzahl von Aerzten in die Armee zu ſichern, Organiſatlon der 
ärztlichen Hülfe auf dem Schlachtfelde, der Feld-, Kriege⸗ und 
Reſervelazarethe, die Evakuation der Verwundeten, der Bau von 
Lazaretben, Zelten und Baracken, die Organiſatlon ber freiwilligen 
Beihülfe und andere mehr. — Die aus den ſtenographlſchen 
Sipungs-Berichten entworfenen Protololle der Konferenz repraſen- 
tiren ein ſehr umfangriiches Material, welches dem Königlichen 
Kriegs⸗Miniſterlum übergeben und aus welchem der befohlene Im⸗ 
mediat-Bericht an des Könige Majeſtät entworfen worden if. Als 
Staats-Kommiſſare waren der Konferenz der Cbef des Militär- 
Medizinalweſens, Herr Generalſtabs-Arzt Dr. Grimm, der Abthei⸗ 
lungs-Tbef im Königl. Krlegsminiſterium, Herr Oberſt-Lieutenant 
v. Hartmann und der Wirkl. Geheime Kriegsrath Herr Krlenes 
beigegeben worden, beſonders um in den organiſatortſchen Fragen 
Beirath und über die ſelt 1864, bereits in Angriff genommenen, 
durch den letzten Krieg aber unterbrochenen Reorganiſatlonspläne 
Aufſchluß zu geben. Am 8. d. Mts. wurden dle Sigungen durch 
des Hrn. Kriegs- und Marine-Miniſters v. Roon Exzellenz ge— 
ſchloſſen und die Mitglieder der Konferenz ſodann zu Sr. Maj. 
dem König befohlen, wo ihnen die Ehre des Empfanges zu Theil 
wurde. Se. Majeſtät gerubten Ihre Aller böchſte Anerkennung in 
den gnädigſten Worten auszuſprechen und äußerten dle Hoffnung, 
daß die auf den Krieg berechneten Vorſchläge der Konferenz noch 
lange nicht zur praktiſchen Anwendung kommen möchten. Bai Ent⸗ 
gegennahme des Immediat⸗Berichts drückten Se. Majeflät das 
wärmſte Intereſſe für die in demſelben gemachten Vorſchläge aus, 
namentlich in Bezug auf die zu verbeſſernde Stellung der Milt- 
tär-Aerzte, für welche die Konferenz in Rang und Kompetenzen 
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Abendblatt. Montag, den 20. Mai. 


die vollſtängige Gleichſtellung mit den Offizieren beantragt hatte. 
Berelts mehrere Tage zuvor waren die Mitglieder der Konferenz, 
während der Sitzung im Königlichen Kriegsminifterium, von dem 
Befehl überraſcht worden, ſich in die Wohnung der Frau Minifter 
v. Roon Exzellenz zu begeben, um dort von J. Maj. der Königin 
Auguſta, vor der Abreiſe Allerhöchſiderſelben nach Baden-Baden, 
noch einmal empfangen zu werden. Nachdem J. Majeſtät in der 
huldreichſten Weiſe ihre Thellnahme und Anerkennung für die 
Arbeiten der Konferenz ausgeſprochen, gerubte Allerhöchſtdieſelbe, 
dem Hrn. Minifter v. Roon ein kunſtvoll gearbeltetes Album, die 
Photographieen JJ. KK. Majeftiten und Sr. K. Hoh. des Kron- 
prinzen enthaltend, und auf der Porzellanplatte des Deckels mit 
einer Abbildung des im Flaggenſchmuck der Einzugs-FJeier prangen- 
den Königligen Schloſſes verſehen, zu überreſchen. Die Mitglieder 
der Konferenz erhielten aus den Händen Ihrer Majeſtät höchſt ge- 
ſchmackvoll gearbeltete Notizbücher. Auf dem blauſammt en Ein- 
bande derſelben befindet ſich auf einem von der Königskrone über- 
ragten, weißen Emall-Schilde das rothe Kreuz und unter demjel- 
ben hervortectend der Namenszug der Königin. Das erſte Blatt 
enthält in Allerböchſtelgenhändiger Handſchrift: Auguſta. Berlin 
1867; das folgende, das photographiſche Protait Sr. Majeſtät 
des Königs. Sodann folgt die Photographle Ihrer Majeſtät der 
Königin Auguſta, die weiße Binde mit dem rothen Kreuz am 

linken Arm. 7 
— Den „Mil. Bl.“ zufolge ſtellt ſich der Friedens-Etat der 
preußiſchen Armee — ohne die Bundes-Kontingente — zur Zeit 
folgendermaßen: 1. Infanterie: 1) Linlen-Jufanterle: 5629 Offi⸗ 
ziere, 160,168 Mann; 2) Jager: 286 Offiziere, 6942 Mann; 
3) Landwehr-Jnfanterle: 279 Dffiziere, 2064 Mann. Die Summe 
der Jufanterle beträgt hlernach 6194 Offiziere und 169,174 
Mann; dazu lommen 309 Zahlmeiſter, 306 Büchſenmacher und 
2932 Pferde. — II. Cavallerle: 1806 Offiztere, 45,583 Mann; 
außerdem 65 Zahlmeiſter, 390 Roß-Aerzte, 64 Büchſenmacher, 64 
Sattler und 48,373 Pferde. — III. Artillerie: 1) Feld-Artillerie: 
995 Offiziere, 19,073 Mann; 2) Feſtungs-Artillerte: 514 Offi⸗ 
ziere, 9097 Mann; 3) Feuerwerks⸗Abtbetlung: 12 Offiziere, 321 
Mann. Die Summe der Artillerie beträgt 1521 Offizier, 28,491 
Mann; dazu kommen lelſter, 97 Roß⸗Aerzte und 8344 
N re, 6036 Mann; dazu 12 
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£ en ic. 20.) 23 Offizlere und 235 9 
VIII. Nichtregimentirte Offisteres 1151 Offiztere mit 22 
den. Die Summe der Armee beträgt blernach 11,109 Difiziere, 
253,468 Mann; außerdem 420 Zahlmeiſter, 499 Roßärzte, 382 
Büchsenmacher, 64 Sattler und 63,432 Pferde. Die Verſtärkung 
der Armee in Folge der neuen Erwerbungen beträgt: 2140 
Offiziere, 46,809 Mann; dazu kommen 76 Zablmeiſter, 123 Roß- 
Aerzte, 70 Büchſenmacher, 16 Sattler und 15,571 Pferde. 

— Norddeutſchland kann nach angeſtellten Berechnungen 
78,000 Matroſen ſtellen, und wenn man von dieſer Zahl 48,320 
Mann für die Handelsmarine abrechnet, ſo bleiben noch immer 
29,680 Mann für die Kriegemarine dispontbel, alſo etwa 7600 
Matroſen mehr, als die ruſſiſche Marine zählt. Das Bedürfniß 
wäre alſo zunächſt für die neu zu ſchaffende Bundesflotte gedeckt. 

— Die Verhandlungen mit dem Fürſten von Waldeck wegen 
Abtretung feiner Souveränetäterechte an Preußen find, wie ver- 
lautet, an der Weigerung des Königs von Preußen geſcheltert, die 
Verhandlungen über Verwaltungs angelegenbeiten dauern fort. 

— Vor der ſiebenten Kriminalgerichts Deputation wurde 
heute ein Preßprozeß verhandelt, bet dem es ſich um eine Belei— 
digung des Reichstages des norddeutichen Bundes handelte. An- 
geklagt waren der Redakteur und Verleger der „Staatsbürger-Ztg.“ 
Der Gerichtshof ſprach die Angeklagten frei, weil er annahm, daß 
der Reichstag des norddeutſchen Bundes keine preußiſche Staats- 
einrichtung ſei und daß der $. 102 den Reichstag nicht ſchütze, 
weil er ſich nur auf preußtſche Inſtitutionen beziehe. Daß der 
Reichstag beleidigt ſei, wurde anerkannt. 

— Die in Paris offiztoͤs ausgegebene Parole, Frankreich habe 
von vorn herein weit weniger die Erwerbung Luxemburgs als die 
Entfernung der preußtſchen Beſatzung im Auge gehabt, iſt durch 
die einfache Thatſache widerlegt, daß franzöſiſche Organe ſchon wäh— 
rend der Kıifis des letzten Sommers und kurze Zeit vor dem Aue 
bruche des Krieges eine Vereinigung Luxemburgs mit Frankreich 
als wünſchenswerth bezeichnet hatten. Als notortſch kann über- 
dies angeſehen werden, daß Frankreichs Diplomatie wieder- 
bolentlich in vertraulichen Andeutungen auf dieſes Objekt ihrer 
Wünſche zurückkam und ſich durch die Warnung, daß mit 
dieſem Punkte ein Konflikt herbeigeführt werden könnte, nicht 
beirren ließ. Man hoffte endlich in Paris augenſcheinlich, daß, 
wenn elne vollendete Thatſache geſchaffen würde, Preußen und 
Deutſchland ſich in die neue franzöſiſche Annerion fügen wür— 
den. Das Eielgniß bat diiſe Zuverſicht bekanntlich nicht be- 
währt. Frankreichs Vorgehen traf auf den Keim elner friedlich ge- 
finnten Koalition, die einen für beide Theile annehmbaren Ausgleich 
herbeigeführt, das wirkliche urſprüngliche Objekt der franzöſiſchen 
Beſtrebungen aber, nämlich die Erwerbung Luxemburgs, verhindert 
hat. Darin if auch die ſicherſte Irtedensbürgſchaft gegeben, daß 
die franzöſiſche Kriegepartel zum zweiten Male die Erfahrung ge- 
macht hat, wie Frankreichs Kompenſattons-Gelüſte auf einen Wider- 
ſtand ſtoßen, mit welchem die Partei zu rechnen ſich gewöhnen 
muß. Der Kalſer Napoleon ſeloſt wollte ohnehin ſicherlich den 
Frieden, und Europa iſt im Grunde ſeinen auf Erhaltung des- 
ſelben gerichteten Beſtrebungen zu Hülfe gekommen. Die fortge- 
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ſetzten Angriffe eines Theiles der franzöſiſchen Preſſe gegen Preu- 
ßen ſollen augenſcheinlich nur für das unaufmerkſame Publikum dle 
Thatſache verbüllen, daß das Ergebniß der Londoner Konferenz 
nichts weniger als einen Sieg der franzöſiſchen Kriegelufligen 
bedeutet; Europa von Neuem damit zu beunruhigen, wird nicht 
gelingen. 

— Die preußiſche Regierung hat die großen Verdlenſte 
Schultze⸗Delitzſchs für die arbeitende Klaſſe durch das von ihm ins 
Leben gerufene Genoſſenſchaftsweſen dadurch ehrend anerkannt, daß 
fie, wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, denſelben ibrerjeits als 
würdigen Bewerber um den von der franzöſiſchen Regierung bei 
Gelegenheit der Induſtrie-Ausſtellung in Paris ausgeſetzten großen 
Preis von 100,000 Frks. in Vorſchlag gebracht. Mitbewerber um 
den Preis iſt Hr. Dolfuß in Müblbauſen im Elſaß, der bekannte 
Gründer der dortigen Arbeiterfolonieen, 

— Die Haltung, welche die preußiſche Reglerung gegenüber 
den ſüddeutſchen Staaten rückſichtlich deren Verbältniſſes zum nord⸗ 
deutſchen Bunde einzunehmen gedenkt, wird von der „N. A. Ztg.“ 
mit folgenden Worten dargelegt. Die preußiſche Regierung ibrer- 
ſeits hat zwar erklärt, daß fie nichts gegen den Eintritt Süddeutſch⸗ 
lands in den norddeutſchen Bund einzuwenden habe, vorausgeſetzt, 
daß das Verlangen danach von den ſüddeutſchen Regierungen und 
Volks vertretungen in gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung ausge- 
ſprochen werde. Preußen wird alſo fern davon fein, die geringfte 
Preſſion auszuüben, falls eine der ſüddeutſchen Regierungen, wle 
beiſpielsweiſe aus der am 14. d. M. in der zweiten Heſſen-Darm⸗ 
ſtädtiſchen Kammer getbanen, übrigens mit früheren Erklärungen 
der Großherzoglichen Regierung in Widerſpruch ſtehenden Aeuße- 
rung Hrn. v. Dalwigks hervorzugehen ſcheint, jene Eventualtät jetzt 
vorlaufig nicht mehr ins Auge faſſen will. Preußen kann, geſtützt 
auf die mit Süddeutſchland geſchloſſenen Vereinbarungen, mit Nude 
und Sicherheit die weitere Entwickelung dieſes Verhältniſſes ab- 
warten; aber eben fo wie es im verfloſſenen Jahre die Rechte der 
ibm verbündeten Reglerungen reſpektirt hat, wird es dleſe Rechte 
überall da zu achten wiſſen, wo Bundesgenoſſen dieſelben zu bean⸗ 
ſpruchen haben. 5 

— Der „K. Z.“ wird von hier telegrapbirt: Eine bis jetzt 
nicht erwähnte, von allen Konferenz- Mitgliedern unterzeichnete De⸗ 
klaration beſtemmt, daß durch Artikel 3 des Vertrages das Recht 
anderer neutraler Staaten keineswegs berührt bcfeſti, 
Plätze und andere Vertheldigungs mitte ten und zu r 


— Welter gebt berſelben 2 un; 
11. Mais Art. 2. Da das Großberzogthum laut Art. 2 neu- 
traliſtit iſt, ſo wird die Aufrechthaltung befeſtigter Platze auf ſei⸗ 
nem Gebiete ohne Nothwendigkett und obne Gegenſtand, folalich 
iſt man gemeinſam übereingekommen, daß die Stadt Luxemburg, 
dle bis jetzt in militäriſcher Beziehung als eine Bundesfeftung an- 
geſehen wurde, aufhören fol, eine befeſtigte Stadt zu ſein. Der 
Großberzog behält ſich vor, in dieſer Stadt die Truppenzabl zu 
unterhalten, welche nöthig iſt, um daſelbſt die Aufrechthaltung der 
Ordnung zu überwachen. Art. 4. Gemäß den Sttpulattonen, 
welche in dem Art. 2 und 3 enthalten find, erklärt der König von 
Preußen, daß feine jetzt in Luxemburg in Garntſon befindlichen 
Truppen den Befehl erhalten werden, mit der Räumung dieſes 
Platzes vorzugehen numittelbar nach dem Austauſche der Ratiſika⸗ 
tionen des gegenwärtigen Vertrages. Zu gleicher Zeit wird man 
beginnen, die Artillerie, die Munitionen und alle Gegenſtände zur 
rückzuzieben, welche die Ausrüſtung des genannten feſten Platzes 
ausmachen. Während dieſer Operation wird nur diejenige Zabl 
Truppen daſelbſt bleiben, die mötbig iſt, um über die Sicherheit 
des Kriegsmatertals zu wachen und um die Expedition deſſelben 
zu bewerkſtelligen, die in möͤglichſt kurzer Friſt vollendet werden 
wird. Art. 5. Der König⸗Großberzog von Luxemburg kraft der 
Souveränctätsrechte, welche er über die Stadt und die Zeſtung 
Luxemburg ausübt, verpflichtet ich ſeinerſeite, die nötbigen Maß⸗ 
regeln zu treffen, um die genannte Feſtung in eine offene Stadt 
zu verwandeln vermittelſt einer Schleifung (Demolition), welche 
Seine Mujeftät für genügend erachten wird, um die Jatenttonen 
der hohen lontrahtrenden Theile zu erfüllen, welche in dem gegen- 
wärtigen Vertrage ausgedrückt find. Die dazu nöthigen Arbeiten 
werden unmittelbar nach dem Abzuge der Garniſon beginnen. Ele 
ſollen mit aller derjenigen Schonung bewerkſtelligt werden, welche 
die Intereſſen der Einwohner erfordern. Se. Maj. der König- 
Großherzog verſpricht, daß die Befeſtigungen der Stadt Luxem- 
burg künftig nicht wieder bergeſtellt und daß kein anderes militär 
ſches Etabliſſement daſelbſt aufkachterhalten werden ſoll. Art. 6 
ſoll die Vereinigung Limburgs mit Holland konſtatiren. Art. 7 
betrifft den Austauſch der Ratifikatlonen, der in vier Wochen oder 
wo möglich früher ſtattfinden ſoll. 

Harburg, 16. Mal. Einem on dit zufolge ſoll in der 
Nähe der Stadt die Errichtung elnes Lagers beabſichtigt werden, 
welches 12,000 Mann veiſchtedener Truppengattungen faſſen ſoll. 
Inwieweit ſich dieſes Gerücht beſtätigt, iſt abzuwarten. Tbatſache 
iſt es aber, daß die Vermeſſungen des betreffenden Terrains zu 
militäriſchen Zwecken ſtattgefunden haben. 

Kaſſel, 17. Mai. Es beirſchen bier in letzter Zeit, be- 
ſonders ſeit Verkündigung des das preußische Steuerſyſtem in Kur⸗ 
heſſen einführenden Erlaſſes, große Beſorgniſſe wegen des Schick 
ſals unſeres Staateſchaßes. Sieht man auch von der bei Be 
ſetzung des Landes vom General v. Beyer ertheilten Verſicherung 
ab, daß der Schatz dem Lande erhalten bleiben ſolle, jo ſpricht doch 
wegen der bekannten Entſtehung des Schatzes als Blutgeld für die 
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ülnderung des § 13 u. ſ. w. Das von mancher Seite erwartete 


von vielen Landgrafen vermietheten Landeskinder die Billigkeit da⸗ 
für, durch die Erträgnifje desſelben dle bisher hier zu Lande un⸗ 
bekannten beſondenen Belaſtungen der Provinzen und Kreiſe decken 
zu helfen. Seltſamerwelſe geht das Gerücht, der Kurfürſt habe 
neuerdings Anſprüche auf den Staatsſchatz gemacht, und nach allem, 
was man hört, ſcheint dies nicht ganz unbegründet zu fein. Hof ⸗ 
ſentlich wird ſich bald Jemand der Wahrung dieſer Intereſſen des 
bisherigen Kurſtaats annehmen. 

Frankfurt a. M., 16. Mal. Die in unſere finanziellen 
Verhältniſſe So tief einſchneidende Angelegenheit, betreffend die Aus ⸗ 
ſcheidung des ſtädtiſchen von dem Staatsvermögen, iſt in ein neues, 
wohl das letzte, Stadium getreten. Der Senat hat über dieſe 
Sache eine Denkſchrift ausgearbeitet und der ſtändigen Bürger⸗ 
Repräfentation mittheilen laſſen, worin er die Negierungs -Propo- 
fitionen geradezu für unannehmbar erklärt. Die Bürger-Repräjen- 
tation (51er Colleg) hielt deshalb heute eine Sitzung, die ſehr be- 
wegt geweſen ſein ſoll, in welcher ſie die in der Denkſchrift des 
Senates ausgeſprochenen Anſichten im Weſentlichen adoptirte und 
ſchließlich die Vorſchläge der diegierung — man ſagt, gegen zwei 
Stimmen — ablehnte. Weiter ſoll die Abſendung einer neuen 
Deputation nach Berlin beſchloſſen worden ſein, welche den König 
auf Grund der in der erwähnten Denkſchrift gelieferten Nachweiſe 
zu einer milderen Anſchauung über dieſe Frage zu gewinnen ver- 
ſuchen will. Herr Regierungs-Affefjor Hoffmann, der zur Ordnung 
dieſer Angelegenheit hieher gereift war, hatte den Gemeindebehörden 
einen Termin bis zu Ende dieſer Woche geſtattet, bis zu welcher 
Zeit er die Erklärungen derſelben erwarte, und wird nun morgen 
oder übermorgen unſere Stadt wleder verlaſſen. 

Darmſtadt, 16. Mai. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer brachte die Regterung einen Geſetzentwurf über 
Aufhebung der Wuchergeſetze und Abkürzung von Friſten bei Vor⸗ 
ladungen in Rheinheſſen ein. 

— Wie der „A. A. 3." von hier geſchrieben wird, findet in 
der nächſten Woche zu München eine Konferenz der ſüddeutſchen 
Staaten ſtatt. 

Luxemburg, 17. Mai. Die beiden zur Londoner Kon⸗ 
ferenz deputirt geweſenen Stadtvertreter Bürgermeiſter Eberhard 
und Schöffe Simonis find wieder hierher zurückgekehrt. Das „Wort“ 
giebt heute der „allgemeinen Freude“ Ausdruck, „daß die Vorſebung 
uns vor einer Annexion an Belgien bewahrt hat“; denn eine ſolche 
wäre „der Ruin aller materiellen Intereſſen, der landwirthſchaft⸗ 
lichen Branntweinbrennereien, aller Viehzucht, der Eiſen⸗ und Erz ⸗ 
induſtrie, des Eiſenbahnverkehrs, kurz, des ganzen Wohlſtandes des 


Landes geweſen.“ 
Ausland. 

Von Wien, 17. Mai, wird geſchrieben: „Die geſtrige 
Abendzuſammenkunft der Mitglieder des Reichs raths und der Mi- 
nifter in den Appartements des Miniſterraths trug, wie ihre Vor⸗ 
gängerin, nicht eben den Charakter einer politiſchen onferenz. Man 
promenirte durch die Säle, bildete Gruppen und berührte die ein- 
zelnen Fragen nur geſprächswelſe, wenn auch mitunter ziemlich 
eingebend. Freiherr v. Beuſt deutete den einzelnen Abgeordneten 


zum Au drucke bringen wird, und beſprach namentlich die Geſetz⸗ 
entwürfe, deren Einbringung die Thronrede ankündigen wird; vor- 
nebmlich das Geſetz über Miniſter-Verantwortlichkeit, über die Ab- 


Expoſé des Freiherrn von Beuſt blieb aus; die Zuſammenkunft 
war auf den Zweck eines ungezwungenen Meinungsaustauſches be- 
ſchränkt geblieben. Etwa 50 Perſonen mögen anweſend geweſen 
ſein, darunter außer den Miniſtern auch der Präſident des Herren- 
hauſes, Fürſt Carlos Auersperg, welcher viel mit dem nunmehrigen 
Präsidenten des Abgeordnetenhauſes Dr. Giskra verkehrte; auch 
einige polniſche Abgeordnete, unter ihnen Graf Alfred Potodi, 
ferner einige neugewäblte Abgeordnete aus entfernteren Provinzen. 
— Die Eröffnungsfigungen der beiden Häuſer finden am Montag, 
den 20., ſtatt; die feterliche Eröffnung des Reichs raths mittelſt 
Thronrede unter dem gewohnlichen Ceremoniel iſt definitiv auf 
Dienſtag, den 21. d. feſtgeſetzt. 

Trieſt, 16. Mat. Ueber das Befinden der noch immer in 
Miramare weilenden Katſerin Charlotte ſchreibt man dem „Graz. 
Tagesbl.“, daß alle Nachrichten, welche den krankhaften Zuſtand als 
im Zunehmen begriffen ſchildern, grundlos ſeten, vielmehr treten 
die Wahngebilde, welche den Ausgangspunkt der Krankheit der 
Kaiſerin bildeten, neuerdings ſeltener und weniger intenfiv auf. 

Bern, 16. Mat. Obgleich der Friede für die nächſte Zu⸗ 
kunft geſichert iſt, jo glauben die eidgenöſſiſchen Behörden doch, 
wie es ſcheint, nicht an ſeine längere Dauer. Das eidgenöſſiſche 
Milttärdepartement hat deswegen in Berückſichtigung der Möglich- 
keit, daß die Zeitverhältniſſe eine plötzliche größere Truppen⸗ Auf- 
ſtellung von der Schweiz fordern könnten, ein Cirkular an die 
Milttärbehörden der einzelnen Kantone erlaſſen, worin es ihnen 
von den umfaſſendſten Maßnahmen Kenntniß giebt, um die Umän⸗ 
derung der Gewehre großen und kleinen Kalibers in Hinterladungs- 
gewehre zu bewerkſtelligen. Die Anordnungen ſind ſo getroffen, 
daß, wenn wir auch mitten in der Umänderung von einem größeren 
Truppenaufgebot überraſcht werden ſollten, die Aufſtellung gleich- 
wohl mit Ordnung und Ruhe erfolgen kann. Es wird an den 
Patriotismus und die Einſicht der kantonalen Militär behörden und 
deren Zeugämter appellirt und die unbedingte Durchführung der 
von der Bundesbehörde angeordneten Maßregeln erwartet; denn 
nur auf dieſe Weiſe könne Unordnung und Verwirrung vermleden 
werden. 

Paris, 16. Mai. Frankreich beſſert ſein Kriegsmaterial 
mit einem Gifer auf, als ob es gelte, morgen ins Feld zu rücken. 
Dieſe Thatſache mag ihre triftigen und für das Ausland harm⸗ 
loſen Urſachen haben, aber fie iſt wenlgſtens nicht geeignet, 
die Abrüſtung der Gemüther zu beſchleunigen, und bietet Stoff 
genug, nm den Balſſiſten an der Börſe wie in der Preſſe Vor- 
ſchub zu leiſten. Nur darum verdient ſie einige Beachtung. Man 
darf jedoch nicht vergeſſen, daß nach fo heftigen Stürmen, wle ſie 
in den letzten Wochen die polttiſchen Fluten bewegten, Splegel- 
glätte jo ſchnell nicht zu erwa ten war. Die Oppofition im geſetz⸗ 
gebenden Körper will der Regierung Gelegenheit geben, ſich be- 
rubigend auszuſprechen, und Picard hat deshalb dle Interpellation 
angekündigt, die Regierung möge erklären, aus welchem Grunde ſie 
die Kriegsentlaſſung, die auf 3600 Fr. erhöht ward, noch immer 
nicht wieder heruntergeſetzt habe. Verwirft dle Majorität in den 


von ihm ſelbſt verfaßte Thronrede 


Bureaux dieſes Interpellatlons⸗Geſnch, fo darf angenommen wer- 
den, daß Rouher keinen reinen Wein einſchenken will, und in die⸗ 
ſem Falle würden die alarmiſtiſchen Kreiſe ſich für berechtigt halten, 
ein files Einverſtändniß der Regierung mit ihr für begründet 
zu halten. 

Paris, 17. Mal. Der geſetzgebende Körper ſcheint eine 
Haltung annehmen zu wollen, die, wenn er in derſelben beharren 
ſollte, der Kaiſerlichen Regierung eben jo unangenehme Beklemmun⸗ 
gen verurſachen könnte, als es im vorigen Sommer die preußlſchen 
Zündnadeln bel Sadowa gethan haben. Nachdem er am 13. bei 
der Mittheilung des Herrn v. Mouftier den Muth des Schweigens 
gehabt hat, kommen ihm nun ſchon Anwandlungen des Muthes 
zum Verneinen. In den letzten Tagen hieß es, die Kommiſſton 
zur Prüfung des neuen Armee-Organiſationsentwurfs habe ſich 
endlich mit dem Staatsrath verſtändigt. Heute kommt nun aus 
ihrem Schooß die — wenn wahr — inhalteſchwere Kunde, fie 
hätte denſelben definitiv verworfen. Die Urſache dieſer plötzlichen 
Erleuchtung wäre nicht ſchwer zu finden. Für das, was die Re- 
gierung in den letzten europätſchen und transoceaniſchen Fragen, 
in Polen, Mexiko, Deuiſchland zc. ausgerichtet hat, jo meint die 
Kommiſſion ohne Zweifel, hätte man recht gut mit dem bisherigen 
Armeebeſtand ausreichen können, vielleicht wäre ſogar ohne Armee 
noch mehr ausgerichtet worden; wozu alſo der gefteigerte Militär- 
luxus? Das läßt ſich natürlich hören. Die Frage iſt nur, ob die 
Kommiſſion ſich wirklich ſchon zu der Courage, ſolche Meinung 
auszuſprechen, emporgerafft hat. Schlimme Nachrichten kommen 
ſelten einzeln. So hört man denn, daß die Kommijfion über das 
Preßgeſetz ſich eben ſo widerhaarig zeige wie ihre Kollegin für die 
Militärorgantiſation. 

— Der Kaiſer hatte heute früh eine ſehr lange Unterredung 
mit dem preußiſchen Botſchafter, Grafen Goltz. 

— In derſelben Weiſe, wie bereits das „Univers“, macht 
jetzt der ultramontane „Monde“ den Juden Angſt, falls Herr von 
Rotbſchild ſich unterſtehe, feine Hand an Kirchengut zu legen. Er 
findet, daß Herr Mirès ſehr triftige Gründe gegen dieſe von ſeinem 
Glaubensgenoſſen vorzunehmende Finanz-Operatlon vorbringt: „Die 
Juden verdanken den Päpſten Vieles und ſind von dieſen immer 
gegen die Antipathieen des Volkes geſchützt worden. In verſchle⸗ 
denen Ländern Europa's konnten fie nur Dank dem Klerus be- 
ſtehen. Heute find fie nur zu ſehr in Flor, und vom Neide zum 
Haſſe iſt nicht weit. Der von den Juden den Katholiken erklärte 
Krieg könnte Repreſſalten hervorrufen, und wir leben in revolu- 
tionären Zeiten.“ [I 

Paris, 18. Mai. Fürſt Metternich hat geſtern dem Kaijer 
die Anzeige gemacht, daß Kaiſer Franz Joſeph feſt entſchloſſen jei, 
ſofort nach der Krönung die Weltausſtellung zu beſuchen. — Es 
beſtätigt ſich, daß Lord Stanley iu einer neben der Londoner Kon- 
ferenz herlaufenden diplomatiſchen Beſprechung den Vorſchlag einer 
ſofortigen kontinentalen Entwaffnung gemacht bat. In neuerer 
Zeit bat das engliſche Kabinet fortgeſetzt in dieſer Richtung in 
Berlin und Parts gearbeitet, 1 London ſelbſt ging man nicht 
weiter auf die Frage ein, da die mächtigten Frankreichs u 
Preußens erklärten, zur Behand 
fein. — Im Mintſtertum des 
Telegramm des Präfekten von on in Aufregung 
ches meldet, daß die Arbeiter in den Kriegswerften Plakate revo- 
lutlonären Inhalts angeſchlagen hätten, in denen ſie mit Einſtellung 
der Arbelt und unter Anrufung der Guillotine den Beamten der 
Arſenale gedroht, ſich ihrer entledigen zu wollen. Der Schneider⸗ 
Strite zu Bayoune dagegen darf als beglichen betrachtet werden, 
da beide Theile die Entſcheidung von Schiedsrichtern angenommen 
haben, die nicht zum Metier gehören. 

Florenz, 14. Mal. In den Provinzen iſt der Finanz ⸗ 
Ausweis des Herrn Ferrara günſtig aufgenommen worden. In 
Mailand insbeſondere haben feine Finanzvorſchläge Begeiſterung 
hervorgerufen und die in Ausſicht geſtellte Aufhebung des Zwange⸗ 
courſes erfüllte alle Herzen mit Jubel. Sogar Turin äußert ſich 
günſtig, und das will um ſo mehr ſagen, als dieſe Stadt um 
jeden Preis Oppoſitlon machen will. In Neapel und Venedig iſt 
der Eindruck auch ein vortreffliche. Selbſt die Mablſteuer findet 
nicht jenen Widerſtand Seitens der offentlichen Meinung, welchen 
die Reglerung befürchtet hatte. Rattazzi arbeitet an ſeinem Re- 
organſſattonsplane bezüglich der inneren Verwaltung. Er will, wenn 
die Kammer jeine Ideen billigt, die Ernnenung einer Kommiſſton 
beantragen, welche dieſe Ideen zur Ausführung bringen ſoll. Ru- 
dini, der Präfekt von Palermo, der unter dem vorigen Minifterium 
ſeine Entlaſſung gegeben hatte, verbleibt neuerdings in ſeinem Amte. 
Der König iſt in Venedig, wo er ſich gegenwärtig aufhält, fort- 
während Gegenſtand von volksthümlichen Ovationen. 


Pommern. 

Stettin, 20. Mal. In Folge Eintritts ſchönen Wetters 
nach der lange andauernden rauhen und kalten Witterung wurde 
der geſtrige Tag vom Publikum zu Vergnügunge fahrten und Aus- 
flügen aller Art in ſehr umfaſſender Weiſe benutzt. Beſonders 
ſtark war die Frequenz nach Frauendorf und Gotzlow und bietet 
der vlelbeſuchte Julo vorzugsweſſe in jetziger Jahreszeit auch in der 
That einen angenehmen Aufenthalt. Die Dampfer, von denen na- 
mentlich die „Najade“, „Nixe“ und „Nymphe“ regelmäßig balb⸗ 
ſtündlich fahren und jedesmal eine ziemlich bedeutende Perſonenzabl 
befördern, hatten bis zum ſpäten Abend vollauf zu thun, die Menge 
des Publikums wieder nach Stettin zu ſchaffen. 

— In der zur Wohnung des Friſcurs Lambelet (Bohlwerk Nr. 
31) gehörigen Küche brach geſtern Feuer aus, welches, da ſchon 
ſeit Nachmittags 4 Uhr Niemand in der Wohnung anwejend war, 
erſt Abends gegen 9%, Uhr von Mitbewohnern des Hauſes ent- 
deckt wurde und das leicht von bedeutendem Unfange hätte werden 
können, wenn die Feuerwehr nicht ſchnell und energſſch eingeſchritten 
wäre. Das muthmaßlich durch glühende Aſche in Verbindung mit an⸗ 
deren leicht brennbaren Stoffen entſtandene Feuer hatte bereits den 
Fußboden durchgebrannt und in der unmittelbar unter der Küche be- 
legenen Schlaſſtube des Kaufmanns Sch. ein Bett ergriffen, in 
dem ein Kind rubis ſchlummerte, ohne daß auch hier das Feuer 
bemerkt worden, da ſonſt Niemand im Schlafzimmer war. Das 
Kind iſt glücklicher Weiſe vollſtändig unbeſchädigt geblieben. 

— Ein am Boblwerk bet einer Handelefamilie als Auſwär⸗ 
terin fungtrendes Frauenzimmer machte längere Zeit hindurch Aus⸗ 
gaben, die offenbar über ihre Mittel hinausgingen. Es hat ſich 


verſetzt, wel⸗ 


nun ergeben, daß fle, wenngleich deſſen bisher nur im geringen 
Umfange geſtändig, ihre Herrſchaft fortgeſetzt um kleinere Beträge, 
die aber doch eine Geſammthöhe von circa 40 Thaler erreichen 
ſollen, beſtohlen hat. 

— In Lewitzow, Syngde Treptow a. R., if der Schullehrer 
Johann Freiſe unter Vorbehalt des Widerrufs angeſtellt. 

— Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
läßt ſtatiſtiſche Ueberſichten der in den Jahren 1865 und 1866 
vorgekommenen Zerſtückelungen ländlicher Grundſtücke anfertigen, 
und zwar find die Regierungen angewieſen, durch die Landräthe 
von den Ortsbehörden ein Verzeichniß derjenigen Grundſtücke, 
jahrgangsweiſe getrennt, einzufordern, welche in beiden vorge 
3 Jahren eine Veränderung durch Verkauf u. ſ. w. erfahren 

aben. 

— Der Gerichts-Aſſeſſor v. Mittelſtädt iſt aus dem De⸗ 
partement des bleſigen Appellatlonsgerichts in den Bezirk des 
Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein und der Kreisrichter Schlichting 
ae an das Kollegium des Kreisgerichts zu Schlawe 
verſetzt. 

— Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung befanden ſich im 
vorigen Jahre auf den Provinzlal⸗Gewerbeſchulen in Preußen, mit 
Ausſchluß der neuen Landestheile 1119 Schüler, von denen 97 
zu Ingenieuren und Geometern, 733 zu Bau- und anderen Hand⸗ 
werkern, 90 zu Chemikern, Hütten- und Bergbauten, Färbern 
u. ſ. w. und 17 zu Beamten und Kaufleuten ausgebildet worden 
ſind. Gegen das Vorjahr hatte ſich die Zahl der Schüler um 30 
vermehrt. 

Schlawe, 18. Mai. Dreibundertjähriger Grundbeſitz in 
lebender Hand! 1554 beſaß ſchon Herr Chriſtoffer Böhn das 
Gut Beſow im hieſigen Kreife und heute beſitzt es noch ein Herr 
v. Böhn deſſelben Geſchlechts. Das iſt ein ſchöner Beitrag zu 
dem Begriff Familie. — Es wird bier der Bau einer Verbindungs⸗ 
Chauſſee zum Anſchluß mit der Stolpmünder beabſichtigt, wobel 
jedoch die Aufbringung des dazu gehörigen Kapitals in Frage 
kommt. Die Sache iſt indeß wichtig und wird uns die Frequenz 
vieler Dörfer aus dem Amt zuführen, die des ſchlechten Kommuni⸗ 
kationsweges halber von dem Wochenmarkte zurückblieben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. Mai. (Priv.-Dep. der Köln. Ztg.) Die 
Reiſe des Kaiſers von Rußland nach Kiſſingen ſoll ſehr zweifelhaft 
ſein. Der Kaiſer wird Ende dieſes Monats hier eintreffen und ſich 
bald darauf nach Paris begeben. 

Trieſt, 18. Mal. In Cettinje find Cholerafälle, worunter 
einige mit tödtlichem Ausgange, vorgekommen. Bei Budna wurde 
ein Sanitätskordon gezogen und werden Provenienzen aus Mon- 
tenegro zurückgewleſen. 

Florenz, 18. Mal. Der König iſt nach Turin gerelſt. 
Das Bureau der Deputirtenkammer hat die Berathung der Vor⸗ 
lage, betreffend die Liquidation der Kirchengüter, verſchoben, bis 
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die Regierung die hierauf bezüglichen Verträge mit den Bankhäu⸗ 
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SEalßfsberichte. . 

Paris, 19. Mat, Abende. Nach der heutigen „Patrie“ 
ſtebt die Auswechſelung der Ratiſikatlonen des Londoner Ver- 
trages binnen Kurzem bevor und würde Mittwoch oder Donnerſtag 
100 Konferenz zuſammentreten, um die letzten Formalitäten zu er- 
en. N 
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Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 20. Mai. Witterung: fchön. 
Wind: SO. 


Temperatur 12 R. 
An der Börfe, 

Weizen etwas niedriger, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter 86 
bis 95 e bez, 83—8öpfd. gelber Mai⸗Juni 92 % Br., 91½ Gd., 
Juni⸗Juli 91 „ Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 91 bez. u. Br., September⸗ 
Oktober 801, 80, 801, 9% bez. u. Gd. 

Roggen anfangs niedriger, ſchließt feſter, pr. 2000 Pfd. loco 62 bis 
= 77 . n 8 % & bez., ‚oa Gd., Juni⸗ 

2 * 4 ez. u. 7 ir 1 . 

u. Gd., September-Oktober 55 * Gd. nnn 
Aa en nr Umſatz. 

öl behauptet, Toco ez., Mat 101, bez, 1 i 

11.4 Br, 10°, Gb., Auguſt⸗Septener 11). . bg 3 
Oktober 11½ % Br., % Gd. 

Spiritus matter, loco obne Faß 19½, 2, 7% bez., Mai⸗Juni u. 
Juni » Juli 18%, 4 Br., 2 Gd., Juli⸗Auguſt 18 9% bez., Auguſt⸗ 
September 19 9% Br, Septbr.⸗Oktbr. 18 ½ 9% bez. u. Br. 

Berlin, 20. Mai, 1 Uhr 51 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84 bez. Staats » Anleihe 4½ % 98 bez. Berlin - Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 142 Gd. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 94 Gd. Oeſterr. Nat. 
Anleihe 57 bez. Pomm. Pfandbriefe 89 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 191 Gd. Amerikaner 6% 783, bez 

Roggen Frühjahr 64, 64½ bez., Mai⸗Juni 623%, 64 bez, Juni⸗ 
Juli 6284, 63% bez. Rüböl loco 11%, bez, Mai ⸗Juni 11%, ½ bez., 
Juni-Juli 11%ı2 bez., September Oktober 112, 3, bez. Spiritus loco 
197, bez., Mai» Juni 1914,,, 19 ½ bez., Juni⸗Juli 191½% bez., 14 Gd., 
Juli⸗Auguſt 19 ½2, % bez. 


Stettim, den 20 Mai. 


Hamburg . 6 Tag. 151%, G St. Börsenhaus-O. . 4 — 
> ... 2 ut. 150% G St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag.] 143%, G [Pom. Chausseeb. -O. 5 — 
3 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 = 
London 10 Tag.] 6 24% B (St. Strom-V.- A. 4 288 
8 3 Ut. 6 22% B Pr. National-V.-A. 4 112 B 
Paris 10 Tg.] 81 ½ bz Pr. See- Assecuranz, 4 — 
a ne. | 2 2 801,2 B Famesepia Pr f — 5 
... 2 — nion 2 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 89%, 8 St. Speicher-A .. . 5 — 
Wien 1 Tee: — — 3 5 — 

„252 „„ t. — om.Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank) 4 Lomb. 414 „N. St. Zuckersied. -| 4 — 
Sts.-Anl.5457 aa 98 G Mesch. Zuckerfabrik. 4 — 

„ — Bredower „ 4 — 
St-Schldech. 3%, 840 [Walzmühle ger 
P. Präm.-Anl.! 3%, — St. Portl.-Cementf. 4 — 
Pomra.Pfdbr.| 3½ — St. Dampfschlepp G. 5 — 

= 2 4 891, G [St. Dampfschifl-V. 5 — 

„ Rontenb 4 — Neue Dumpfer-C...| 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A.] 4 — Germania 4 98 B 
Berl.-St. E. A. 4 — Vulkan 4 93 B 

„ Prior 4 — St. Dampfmühle . 4 100 B 

= % ze Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
P 4½ 94 G 1 Fabrik. Aal 4 — 

1 rior. * . tdünger- F. — — 
St. Stadt-O. -| 414 94½ G |Gemeinn. re 5 — 


